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Müll und Meer

Plastik (auch Kunststoff genannt) begegnet uns oft im Alltag: Zum Beispiel als Verpackung für 
Käse und Wurst, Joghurt-Becher, Flasche, Müllbeutel, Hülle für den Filzstift, Lineal, Zahnbürste, 
Tube für die Zahnpasta, Schreibtischlampe, Spielzeug und vieles, vieles mehr. Doch was passiert 
mit dem Plastik, wenn wir es nicht mehr brauchen? Es landet im 
besten Fall in der Gelben Tonne oder dem Gelben Sack. Dort 
hinein gehören alle Verpackungen aus Kunststoff, aber 
auch aus Weißblech und Aluminium. Der Müll wird 
anschließend entweder recycelt oder verbrannt. Das 
hält sich in Deutschland etwa die Waage. Recyceln 
bedeutet, dass aus alten Dingen, also Müll, wieder 
neue Produkte werden. Beim Plastikmüll wird zum 
Beispiel der Kunststoff gewaschen, sortiert und 
eingeschmolzen. Aus der flüssigen Masse stellt man 
wieder Plastikprodukte her. Wenn der Plastikmüll 
jedoch nicht recycelt werden kann, wird er verbrannt. 
Das ist leider für unsere Umwelt gar nicht gut. Beim 
Verbrennen entstehen nämlich sehr viele Schadstoffe. 
Sie gehen in die Luft, den Boden und das Wasser über und 
können Tiere, Pflanzen und Menschen schädigen.

Wie kommt der Plastikmüll ins Meer?

Viele Länder, auch Deutschland, bringen einen 
Teil ihres Plastikmülls in andere Gegenden 

der Erde, damit sich dort jemand um die 
Beseitigung des Abfalls kümmert. Das 

ist nicht unbedingt eine gute Idee. 
Denn in diesen Gegenden herrscht 
oft Armut und die Menschen 
haben meist nicht die Möglichkeit, 
die Kunststoffe fachgerecht zu 
entsorgen. So bleibt ihnen oft nur 

die Möglichkeit, den Plastikmüll zu 
verbrennen. Das belastet die Umwelt 

in jenen Erdteilen. In einigen Ländern, 
beispielsweise Malaysia, Indonesien und 

Indien, sammelt sich besonders viel Plastikmüll. 

Wusstest 
Du schon?

Plastik oder Kunststoff wird vor 
allem aus Erdöl hergestellt. Der am 

häufigsten verwendete Kunststoff ist 
Polyethylen, kurz PE. Dieses Zeichen 
findest Du auf vielen Verpackungen 

und Plastik-Dingen. Es gibt noch 
andere Kunststoffe – und viele 

belasten als Plastikmüll die 
Umwelt.
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Er lagert in großen Müllkippen (Deponien) und wartet auf seine 
Verbrennung. Da viele der Länder, in welche der Abfall exportiert 
wird, am Meer liegen, gelangen die Kunststoffe auch in die 
Ozeane. Das geschieht zum Beispiel, indem der Wind sie 
von den Deponien wegweht und in Flüsse hineinträgt, 
welche den Müll weiter zum Meer transportieren. Das 
passiert auch in Deutschland und anderen Regionen der 
Erde. Über Wind, Bäche und Flüsse gelangt das Plastik 
aus Mülldeponien schließlich bis in die Meere. Außerdem 
entsorgen einige Menschen ihren Abfall in der Natur. So 
entstehen wilde Müllkippen: Das dort abgeladene Plastik 
kann nicht recycelt werden und verschmutzt die Umwelt.

Vom Meer zurück zu uns

Wusstest 
Du schon?

8 der 10 am stärksten mit 
Plastikmüll verschmutzten 
Flüsse der Welt befinden 

sich in Asien. Die anderen 
beiden sind in Afrika und 

Südamerika.

Der Plastikmüll aus den Meeren verschwindet nicht einfach. Er verschmutzt das Wasser sowie 
zahlreiche Küsten und Strände. Viele Tiere fressen Plastikmüll oder verheddern sich darin und 
gehen dadurch zu Grunde. Der Müll treibt nicht nur als einzelne Stücke im Wasser herum: 

Mittlerweile gibt es in den Ozeanen fünf riesige Müll-
Strudel. Das sind gigantische Flächen aus Plastikmüll. 

Sie bilden schwimmende Teppiche. Das Wasser ist 
auf solchen Flächen nicht mehr zu sehen, denn 

die Oberfläche des Meeres ist über und über 
mit Abfall aus Kunststoff bedeckt. Von 
den fünf Strudeln befinden sich zwei im 
Pazifischen Ozean, zwei im Atlantischen 
Ozean und einer im Indischen Ozean. 
Der riesigste davon ist der Große 
Pazifische Müllstrudel („Great Pacific 
Garbage Patch“) zwischen Kalifornien 

und Hawaii – er ist ungefähr 4,5-mal 
so groß wie Deutschland! In diesem 

Müllteppich schwimmen etwa 80.000 t 
Abfall herum! Darin enthalten sind große Teile 

aus Kunststoff – das ist das sogenannte Makroplastik, 
beispielsweise Kästen, Flaschen, Fischernetze und Tüten.

Außerdem gibt es noch das Mikroplastik. Das sind alle Teile aus Kunststoff, die kleiner als 0,5 cm 
sind, zum Beispiel kleine Ringe aus Plastik, Bügelperlen oder Stückchen, die von zerbrochenen 
größeren Dingen aus Kunststoff stammen. Teilchen aus Mikroplastik lösen sich beispielsweise 
auch von Autoreifen. Diese nutzen sich beim Fahren immer mehr ab und der Abrieb gelangt 
über Wind und Flüsse ins Meer. Aber auch das in den Ozeanen treibende Makroplastik wird im 
Lauf der Zeit von Wind, Wellen, Sonne, Brandung und Salzwasser weiter zerkleinert. 
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Plastik im Essen?!

So entstehen immer kleinere Stücke. Unglaubliche 
1,4 Trillionen Teilchen aus Mikroplastik schwimmen 
heute in den Meeren und Ozeanen. Diese Zahl kann 
man sich kaum vorstellen: Ausgeschrieben lautet 
sie 1.400 000 000 000 000 000. Und dieses 
Mikroplastik verschmutzt nicht nur die Umwelt und 
schadet vielen Tieren, sondern es findet auch den Weg 
zurück zu uns.

Wusstest 
Du schon?

Insgesamt treiben mehr 
als 270 Millionen t 

Plastikmüll in den Ozeanen 
und Meeren! Das ist 

eindeutig zu viel!

In vielen Lebensmittel haben Forscherinnen und Forscher Mikroplastik gefunden, beispielswei-
se in Seefisch und Muscheln. Diese Tiere leben in den Meeren und Ozeanen und nehmen die 
winzigen Stücke aus dem Wasser sowie mit ihrer Nahrung auf. Essen wir die Tiere, gelangt das 
Plastik in unsere Körper. Auch in anderen Lebensmitteln, wie beispielsweise Meersalz, Trink- 
und Mineralwasser, sind Teilchen aus Mikroplastik. Man schätzt, dass jeder von uns in einer 
Woche etwa 5 g dieser Kunststoffstückchen zu sich nimmt. Das ist so viel wie eine der kleinen 
Plastikkarten, die man zum Beispiel von einer Bibliothek als Mitgliedsausweis oder von einer 
Bank zum Geld abheben bekommt. Da ist weder lecker, noch gesund. Denn das Plastik kann 
Entzündungen im Körper sowie Krebs verursachen. Daher versuchen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler herauszufinden, wie man Plastikmüll abbauen kann, um der Umwelt und damit 
uns selbst zu helfen. In Japan entdeckte man 2016 eine Bakterienart, welche Kunststoff fressen 
bzw. zersetzen kann. Die Bakterien bauen das Material ab, allerdings brauchen sie für ein kleines 
Stück sehr lange, weshalb man sie noch nicht im großen Stil einsetzt.

Aber das könnte ein Anfang sein, um die Berge von Plastikmüll in den Meeren und an Land zu 
verkleinern. Im tropischen Regenwald wurde außerdem ein Pilz gefunden, der ebenfalls Kunst-
stoff zersetzt. Doch die Winzlinge können die vom Menschen verursachten Müllberge (noch)  

nicht beseitigen. Deshalb sollte am besten jeder und jede dazu bei-
tragen, sie zu verkleinern: Trennt euren Müll und gebt Plastik 

in die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack, damit es recy-
celt werden kann. Kauft, wenn möglich, wenig Dinge, die 

in Plastik verpackt und eingeschweißt oder aus diesem 
Material hergestellt sind. So gelangt weniger Kunststoff 
auf die Müllkippen und in die Umwelt. Und wenn ihr 
draußen Müll aus Plastik herumliegen seht, hebt ihn auf 

und steckt ihn in die richtige Tonne. So haltet ihr die 
Natur sauber und helft, den Müll richtig zu entsorgen und 

seine Menge zu verringern.
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